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Die Gründung des buddhistischen Nonnenordens

in der alttürkischen Überlieferung

Jens Peter Laut, Marburg

Die Blütezeit der buddhistischen Literatur der Uiguren liegt etwa zwischen dem 8.

und 12. Jahrhundert
1.

Den weitaus größten überkommenen Teil dieser Literatur

stellen die aus anderen Sprachen, zumeist dem Chinesischen oder Tocharischen,

übersetzten Werke. Zu Beginn der Erforschung der atü. buddh. Texte im ersten

Drittel dieses Jahrhunderts - ich nenne hier insbesondere die Namen F.W.K. MÜL-
2 3 4 5 6

LER ,AA VON LE COQ , W. BANG, A VON GABAlN und R.R. ARAT - war es vor

1 Leider gibt es noch keinen umfassenden Überblick über diese Literatur. Einen guten Einstieg
bieten GABAlN, Die alttürkische Literatur; DIES., Nichtislamische alttürkische Literatur;
SCHARLIPP, Kurzer Überblick. Für bibliograph. Ergänzungen dieser Arbeiten vgl. insbes. die
Literaturverzeichnisse im UigWb, sowie, für die japanischen Arbeiten zum atü, Buddhismus und
seiner Literatur, die von K. RÖHRBORN erstellte Bibliographie in LAUT/RÖHRBORN, Der
t ürkische Buddhismus, 18-26.

2 S. die Nachrufe von F. LESSING in: Ostasiatische Zeitschrift , N.F. 6 (1930), 141-144, und von F.
WELLER und B. SCHINDLER, mit einer von F.M. TRAUTZ erstellten Bibliographie F.W.K.
MÜLLERs, in: Asia Major 2 (1925), VII-XVI.

3 S. die Nachrufe von O. STRAUSS, mit einer von G. WEIBGEN erstellten Bibliographie AA von
LE COQs, in: Orientalistische Literaturzeitung 33 (1930),394-398,und von E. WALDSCHMIDT
in: Ostasiatische Zeitschrift, N.F. 6 (1930),145-149.

4 S. den Nachruf vonA. von GABAIN in: Ungarische Jahrbücher 14 (1934), 335-340, dem auch eine
Ergänzung der Bibliographie W. BANGs in den Ungarischen Jahrbüchern 9 (1929), 188-195, bei­
gefügt ist.Weitere bibliographische Arbeiten über BANG sowie eine chronologisch geordnete Ge­
samtbibliographie BANGs jetzt bei O.F. SERTKAYA, Ölüm üniin 50. yü döniimüllde Willi
Bang-Kaup (9.VII.1869-8'x.1934) ve eserleri, in:TDAYB 1984.Ankara 1987,285-304. W. BANGs
Zeit in Löwen beschreibt A van TONGERLOO, Die Löwener Tage, in: K. KREISER (Hrsg.):
Germano-Turcica. Zur Geschichte des Tiirkisch-Lemens in den deutschsprachigen Ländern.
Bamberg 1987,79-84.

5 Leben und Werk A von GABAINs, die am 4.7.1987 während der Turkologen-Konferenz in
Bambcrg ihren 86. Geburtstag feiern konnte, sind von K. RÖHRBORN im Geleitwort zu ihrer
Festschrift umrissen worden (Scholia, IX-XIII). E.A. GRUBER und I. HAUENSCHILD haben
ein Schriftenverzeichnis A von GABAINs erstellt, welches an ihre Bibliographie in UAJb 33
(1961),5-11, anschließt bzw. diese ergänzt (Scholia , 233-243).

6 Eine Biographie und Bibliographie (bis 1965) ARATs ist in seiner Festschrift enthalten (Resit
Rahmeti Arat icin. Ankara 1966, IX-XXXII; Nachdruck in: O.F. SERTKAYA [Hrsg.], Resid
Rahmeti Arat. Makaleler: 1. Ankara 1987,5-28). Ab 1%5 erschienene Arbeiten ARATs, Nach­
drucke, geplante Übersetzungen etc. hat SERTKAYA, op.cit., IX-XI, zusammengestellt. S. auch
DERS ., Ord. Prof. Dr. Resid Rahmeti Arat (15 Mayis 1900-29Kasim 1964) ve eserleri. Öliimü­
n ün 20. yü döniimü dolaytst ite, in: TDAYB 1984.Ankara 1987,305-313.
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allem wichtig, editorische "Basisarbeit" an den Texten zu leisten, sie zu entziffern,

erste Übersetzungen zu wagen' sowie versuchsweise - und dies sehr oft mit glückli­

cher Hand - auf Parallelen in anderen buddh. Literatursprachen zu verweisen. Jeder,

der sich heute mit der atü. buddh. Literatur beschäftigt, baut auf diesen geleisteten

Vorarbeiten auf. Uns steht jetzt wesentlich mehr als damals an uig. Textmaterial zur

Verfügung'', die Forschung ist nicht stehengeblieben, und es gibt viele und teilweise

neue Aufgaben- und Fragestellungen: Lexikologie, Identifizierung der Ausgangstex­

te, Kriterien zur Erstellung einer Chronologie der atü. Texte, Probleme der Schrift­

geschichte oder die Frage der Schulzugehörigkeit der buddh. Texte, um nur einige zu

nennen. Sicher ist jedenfalls, daß die über die ganze Welt verstreuten atü. Texte noch

auf Generationen ein Gegenstand wissenschaftlicher Forschung sein werden.

Der Themenbereich, zu dem ich hier einige Gedanken vorlegen möchte, betrifft

einen kleinen Ausschnitt dessen, was man als "Besonderheiten" des atü. Buddhismus

bezeichnen könnte. Meine Definition dieser "Besonderheiten" umfaßt dabei sowohl

nur im Atü. bezeugte buddh. Überlieferungen, die durchaus anderer Provenienz sein

können, als auch spezifisch "türkische" Züge in den atü. Texten. Ich möchte zunächst

kurz zusammenfassen, was unter diese "türkischen" Züge des atü. Buddhismus sub­

sumiert worden ist bzw. werden könnte, wobei nicht verschwiegen werden soll, daß

wir uns dabei, schon wegen der Quellenlage, noch auf recht unsicherem Terrain

bewegen.

Bekanntlich zeichnen sich die atü. buddh. Schulen nicht durch besondere Origina­

lität bzw. Weiterentwicklungen von bestehenden Lehrsystemen aus: überspitzt ge­

sagt, handelt es sich bei dem Großteil der überkommenen uig. buddh. Texte um in­

dische oder chinesis che buddh. Literatur in türkischem (Sprach-)Gewande. Glückli­

cherweise erschöpft sich das religiöse Schrifttum der Uiguren jedoch nicht in bloßer

Kopie, gibt es doch best. Gattungen von Texten bzw. Merkmale in Texten, die ein

spezifisch türk.-buddh. Kolorit erkennen lassen. PETERZIEMEhat unlängst in seinem

Vortrag 'Zur religiösen Dichtung der Uiguren von TU/fan und Dunhuang' völlig zu

Recht betont, daß "die weitere Forschung vor der Aufgabe [steht], genaue Verglei­

che zwischen Ausgangs- und Zieltext vorzunehmen, um bestimmte Textmerkmale als

Sondergut zu erkennen, die uns über Intentionen und Wirkungsweisen alttürkischer

Buddhisten Auskunft geben können. Auf diesem Weg nur wird es möglich sein, die

Züge der bodenständigen \yeiterentwicklungen des alttürkischen Buddhismus ... zu

7 Vgl. z.B, A. von GABAIN in ZDMG 137 (1987), 412: "Die ältere und die älteste Generation von
Interesse nten für das Uigurische bemühten sich um die korrekte Herstellung des Textes der de­
fekten Manuskripte und um deren Interp retation".

8 Dies zeigt eindrucksvoll ein Blick auf die Bibliographie bzw. die Nachtragsbibliographien im
UigWb.
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erkennen und klarzustellen,,9. Noch stehen wir ziemlich am Anfang mit der Heraus­

arbeitung dieser Art "Besonderheiten" des atü . Buddhismus; hierzu gehören sicher­

lich,wie ZIEMEgezeigt hat, die von Uiguren geschaffenen Versifizierungen ursprüng­

licher Prosatextet'', bei denen man durchaus von einer schöpferischen Eigenleistung

der türkischen Bearbeiter sprechen kann: "... bezeugen vor allem die Versifizierun­

gen ursprünglicher in Prosa abgefaßter Schriften das Bestreben uigurischer Buddhi­

sten, einen selbständigen Beitrag in der Propagierung des Buddhismus unter den

Uiguren zu leisten,,11. Weiterhin betont ZIEME: "Derartige Umarbeitungen sind wohl

auch als ein Ausdruck der selbstbewußten Haltung türkischer Buddhisten zum über­

lieferten buddhistischen Schrifttum zu werten. Für die Gesamteinschätzung des alt­

türkischen Buddhismus sind diese Texte zweifellos von herausragender Bedeu­

tung"12.

Zeigen uns die uig. Versifizierungen in erster Linie die Fähigkeit der uig. Über­

setzer, fremdsprachige Texte ihren Interessen gemäß zu bearbeiten, ohne diese Texte

dabei inhaltlich wesentlich zu veränderri'r', so lassen die in letzter Zeit von K. RÖHR­

BORN veröffentlichten Arbeiten deutlich erkennen, daß die atü. buddh. Übersetzer

oder Redakteure nicht immer getreu ihren Vorlagen gefolgt sind, sondern den atü.

Übersetzungen durchaus zuweilen einen eigenen Stempel aufdTÜcktenl4. Dies

bezieht sich in den von RÖHRBORN gezeigten Beispielen aus dem uig. Suvarna­

prabh äsasutra ("Goldglanz-Sütra", atü. Altun Yaroky15 zumeist auf den dogmati­

schen Standort, der uns in unserem Zusammenhang nicht weiter beschäftigen soll.

Ein Passus im atü. Goldglanz-Sütra'", für den schon RÖHRBORN17 und EHLERS18

keine chin. Vorlage gefunden hatten, schien mir aufgrund seines Inhalts und gerade

in unserem Zusammenhang zunächst als atü . "Besonderheit" verdächtig. Ineinem Teil

dieses Passus, der im folgenden zitiert seil9,wird die auch im Mahäyäna-Buddhismus

9 ZiemeVortrag, 2; vgI. auch ZIEME, Stabreimtexte, XII: "Es isteine wichtige Aufgabe, den Wer­
degang der Übersetzung aufGrund eines eingehenden Vergleichs von Ausgangstext und Zieltext
zurekonstruieren....Erst nach einer solchen Bestandsaufnahme wird esmöglich sein, das Eigene
desuig. Buddhismus herauszustellen".

10 S.hierzu vor allem ZIEME, Stabreimtexte.
11 BTXIII, 9.
12 ZiemeVortrag, 13.
13 Zugrundeliegen dürfte diegleiche Tendenz, dieW. THOMAS beiübersetzten toch. Texten kon­

statiert: "Man hatte durchaus Freiheiten, durfte dabei nur denSinn nicht entstellen, denDharrna
zerstören und ein schlechtes Karman bewirken"(UNb, N.F. 3 [1983], 236).

14 RÖHRBORN, Sünyaväda; DERS., Rezeption.
15 RADLOFF/MALOV, Suvarnaprabh üsa. Imfolgenden: SllV.

16 Suv 795-8717.
17 RÖHRBORN, Sünyaväda, 143, Anm, 88
18 EHLERS, Alttilrkische Handschriften, 51-52 (No. 45).
19 Suv 8519-864. Meine Transkriptionen erfolgen nach denRegeln des UigWb, 9-17. Es wird jedoch

durchgängig eine "normalisierte"Umschrift gegeben,d.h. ohne Berücksichtigung orthographischer
Besonderheiten wie Hypcrplene-, Defektiv- oder Getrenntschreibungen, von deruig.Koine abwei­
chender Vokalisierungen, promiscuer Verwendung derPhoneme dlt, slz u.ä. Zerstörungen werden
durch [ ],Interpunktionen durch ..wiedergegeben.
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eher seltene Wiedergeburt einer Frau als Buddha20 beschrieben: 01 kuncuy ölgäy­

süktä tisi ätözin kodup ärkäk ärkligin bulup taptp turkaru uzau tiinrili yalanuklt­

nl1] arastnta tugup .. anta basa säkiz tümän törl mtn kata cakravart han bolup ..

ärdini yarokin yaltirda ä atltg burhan boldi : "Als diese Frau (die Göttin Gangä)

sterben mußte, gab sie den weiblichen Körper auf, fand, die 'Männerkraft' (für eine

Wiedergeburt als Mann), wurde beständig, unter Göttern und Menschen wiederge­

boren, wurde dann 84.000mal ein Cakravartin-König und wurde (schließlich) als der

'Mit Juwelenglanz Funkelnde' genannte Buddha wiedergeboren". Die Entsprechung

unserer atü. Stelle findet sich nun nicht, wie zu erwarten gewesen wäre, im dritten

Kapitel des chin. Textes des I-tsing (635-713), der uns in der vorzüglichen Überset­

zung und Bearbeitung durch lOH. NOBEL vorliegt21 und der ja in weiten Teilen die

Vorlage des uig. Goldglanz-Sütra ist, sondern - und ich verdanke diesen Hinweis Dr.

P. ZIEME (Berlin DDR) - erst im fünften Kapitel22
. NOBEL weist darauf hin23, daß

in der tibet. Version des Goldglanz-Sütra (Tib. 11) die als Buddha wiedergeborene

Frau die Göttin Gangä ist - also ebenso wie im Atü. Hier scheint des Rätsels Lösung

zu liegen, und es wäre sehr wichtig, das Verhältnis des at ü, Altun Yarok zur Version

Tib. 11 einmal zu klären. Jedenfalls scheidet unsere zitierte Stelle als atü. "Besonder­

heit" aus.

Bisher war von zwei "besonderen Merkmalen" in uig. Texten die Rede: 1.Versi­

fizierungen ursprünglicher Prosa und 2. Glossen und Zusätze zumeist dogmatischer

Natur. Ein weiteres Spezifikum mancher atü. buddh. Texte ist der "personale" Stil.

Nähern wir uns diesem Begriff über einen kleinen Umweg: Es war A. VON GABAIN,

die wiederholt betont hat, daß in der uig. buddh. Malerei gewisse "persönliche Züge"

enthalten seien: so werden z.B. die Buddhas oft (durch Haltung, Gestik und Mimik)

als den Lebewesen zugewandt, in einer persönlichen Beziehung zu ihnen dargestellt,

und nicht als weltentrückt und gleichmütig wie etwa in der Gandhära-Kunst24
. Diese

Beobachtung eines ins "Persönliche" tendierenden Stils in der uigurischen Malerei ist

sicher zutreffend, ja drängt sich dem Betrachter oft förmlich auf. Aber auch in best.

uig. Texten tritt diese Tendenz recht offen zu Tage. Vor kurzem hat z.B. HANS­

JOACHIM KLIMKEITausgeführt, daß das Bild vom "Buddha als Vater", gerade im Ver­

gleich mit der buddh. Literatur Indiens oder Chinas, eine sehr große Rolle in ver­

schiedenen atü. Texten spielt25
. Insbesondere in den atü. Beichttexten, aber auch z.B.

20 Vgl. EB III, 375-376; PAUL, Frau im Buddhismus.
21 NOBEL, Suvarnaprabhüsouamasiura. Imfolgenden: Nobclsuv:
22 Nobelsuv, 120.
23 Novelsuv, 120, Anm.2.
24 Näheres dazu in: GABAIN, Formensprache.
25 KLIMKEIT, Buddha als Vater.
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in den von M. SHÖGAITO edierten volkstümlichen Avadäna-Texten26, ist sehr häufig

vom vergebungsbereiten und gütigen "Vater Buddha,,27 die Rede. KLIMKEIT weist

auf mögliche manichäische Einflüsse hin, die jedoch "nur eine Determinante im

Gefüge der geistigen Kräfte [sind],die zur Ausbildung des Sondergutes des türkischen

Buddhismus beigetragen haben,,28. Mit Sicherheit festgestellt werden kann jedenfalls,

daß in vielen Texten, die weitgehend originär türkisch sind - und dies ist, wie P. ZIEME

vermutet, insbesondere bei sehr vielen Stabreimtexten der Fa1l29 - ein besonders

"intimes", persönliches Buddha-Bild gezeichnet wird30.Aber auch im atü. Goldglanz­

Sutra finden wir uig. Zusätze in der Übersetzung des chin. Textes, die dieses Bild be­

kräftigen, so etwa: bo bizi1) bahsimiz kammiz umugumuz ma!Jlmlz ulug yarlikan­

cuci kö1)üllüg tükäl bilgä tanri tä1)risi burhan31 "dieser unser Lehrer und Vate r,

unsere Hoffnungs, der überaus barmherzige und völlig weise Göttergott Buddha".

Oder betrachten wir folgenden Zusatz des uig. Übersetzers, auf den bereits P. ZIEME

aufmerksam gemacht hat32: ayitnus kärgäk .. tänrim. birkyä män yalanuz özkyäm ..

bir tilkyäm üzä tä1)rim sizni tüzü tükäl öggäli kanta ugay män .. ötünür män amu

ohsatguluksuz t änrim sizin utrunuzta üküS törlüg ugnn yalvaru kut kolunu täginür

män ..33 "Was soll man da noch sagen, mein Gott (Buddha)! Wie werde ich einzel­

ner, ganz allein, mit meinem einen Zünglein, mein Gott (Buddha), Euch vollkommen

preisen können? Ich bitte jetzt, mein unvergleichlicher Gott (Buddha)! Euch gegen­

über bringe ich zu allen Zeiten flehend mein Gelübde dar!" Ist im chin. Text34 hier

ganz allgemein von der Unmöglichkeit, die Tugenden des Buddha zu ermessen, die

Rede, zeigt der uig. Zusatz deutlich die Intention, persönlich teilzuhaben, oder - um

es modern auszudrücken - sich einzubringen.

26 Diese Texte sind jetzt ineinem Sammelband von japanischen Studien zum atü. Buddhismus neu­
bearbeitel hrsg. worden: M. SHÖGAI TO, Drei zum Avalokiteivara-sutra passende Avad änas,
in: LAUT/ ROHRBORN, Der türkische Buddhismus, 56-99 (Fakss. 107-119).

27 Vgl. z.B. bei SHÖGAI TO, op.cit., Z. 135-138, die Anrede an denBuddha: um ugsuz bes aiun
tinliglarka umug bo/up ulug korkindann aytnclann ketarü targaru yarltkadaa an kütliig u/ug
yarhkaniuit kÖlJiilliig kamm a "0 unser Vater, derdieHoffnung für diehoffnungslosen Wesen
der 'FünfExistenzen' (skr. pancagati) ist, dergeruht, große Schrecken und Furcht zu entfernen
und der die 'Zehn Kräfte' (skr. dasabala] und die 'Große Barmherzigkeit' (skr. mah ükarun ä)
besitzt!"

28 KLIMKEIT, Buddha als Vater, 243.
29 "Man darfwohl davon ausgehen, daßgerade unter denStabreimtexten einnicht unbeträchtlicher

Prozentsatz aufOriginalschöpfungen entfällt" (Zi emeVortrag, 6);"Gegenüber der Prosa zeichnet
sich in der uig. Dichtung einhöherer Beitrag von Originalität ab" (ZIEME, Stabreimtexte. XII­
XIII) .

30 Vgl. als Zeugnis eines in sehr persönlichem Stil gehaltenen at ü, buddh. "Gelöbnisses" (skr. pra­
nidhi) jetztauchRASCHMANN, Gelöbnis.

31 SI/V 1724-7. Aufdiesen Zusatz, der im chin. Text (vgl. Nobe/Suv, 114) fehlt, hatbereits KLIM-
KElT, Buddha als Vater, 241, hingewiesen.

32 Ziemci/ortrag 19.
33 Suv 114t4.21.
34 Vgl. Nobe /Suv, 89.
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Bisher war von drei Textgruppen die Rede, in denen "Besonderheiten" des atü .

Buddhismus erkennbar sind, die in weiten Teilen auf die selbständige Redaktion uig.

Buddhisten zurückgehen werden: 1. Versifizierungen ursprünglicher Prosa-Texte ,

die, wenn der Ausgangstext bekannt ist, deutlich den souveränen Umgang der uig.

Übersetzer mit ihrer Vorlage zeigen, 2. Texte wie das atü. Goldglanz -Sütra, deren

Glossen, Zusätze und Übersetzungsabweichungen Rückschlüsse über zumeist dog­

matische Intentionen und Tendenzen uig. Mönche erlauben und 3. weitgehend ori­

ginär türkische, eher volkstümliche Texte, in denen das Verhältnis des Buddha zu den

Menschen zumeist das eines barmherzigen Lehrer-Vaters zu seinen "Lebewesen­

Kindern" (atü. ttnlig oglanlan) ist.

Eine weitere Textgruppe, die ich am Beispiel der Schilderung der Gründung des

buddh. Nonnenordens etwas ausführlicher behandeln möchte, besteht aus denjeni­

gen Werken, die wie das atü. Goldglanz-S ütra fremdsprachige Vorlagen haben: diese

Vorlagen sind uns je doch nicht oder nur fragmentarisch überliefert. Die Gruppe

eignet sich wohl weniger zur Bestimmung oder Herausarbeitung der oben geschilder­

ten spezifisch "türkischen" Züge im atü . Buddhismus. Uns sind aber gerade hier große,

gut erhaltene Texte überliefert, die z.T. inhaltliche Besonderheiten aufweisen, die aus

keiner anderen buddh. Literatursprache bekannt sind. Ebendiese Spezifika zählen

nach meiner Definition (vgI. oben) auch zu den "Besonderheiten" des atü . Buddhis­

mus und sind durchaus, wie ich zu zeigen hoffe, einer näheren Betrachtung wert. Zu

den betreffenden "großen" atü. Texten gehört, neben der uig. Dasakarmapathäva­

dänamälä35 auch die uig. Version der Maitrisimit, des "Zusammentreffens mit Mai­

treya", dem Buddha der Zukunft. Dieser Text ist nach den erhaltenen Kolophonen

aus dem Tocharischen (Sprache A) "übersetzt" worden (atü. ävir-)36. Die mutmaß­

liche tocharische Vorlage Maitreyasamitinätaka liegt in recht zahlreichen Fragmen­

ten vor, die leider erst zu einem kleinen Teil ediert sind37
• Der toch . Text ist, wieder-

35 "Kranz der Legenden , welche die zehn Tatenwege zum Inhalt haben ". Ich habe bereits darauf hin­
gewiesen, daß "deren spezifischer, nach den zehn Karmapathas geordneter Textaufbau sich in
keiner buddhistischen Legcndcnsamrnlung außerhalbZen tralasiens nachweisen läßt" (LAUT, Der
frülu: türkische Buddhismus, VII). Zum Aulbau dieses Textes vgl, jetzt EHLERS, A lttürkische
Handschrifte n.

36 Einmal, in Taf. 34 r. 18 (BT IX, 105; auch in der Parallele MaitrHami, 10. Kap., Blatt 8a22 [so
GENG/KLIMKEIT/LAUT, Herabstieg, 36122]), wird anstelle von ävir- das semant isch naheste ­
hende Verb agtar- (vgl. UigWb, 74b-75a) verwendet. Es sei hier darauf hingewiesen, daß atü.
ävir- in der Maitrisimit auch in der Hypcrplcncschreibung "VYR-/ 'ävir- vorliegt. Es handelt sich
dabei natürlich um das gleiche Verb und nicht um zwei verschiedene (so wohl W. THOMAS in:
UAJb, N.F. 3 [1983], 236; DERS., Erforschung des Toch arischen, 30; DERS. in: UAJb, N.F. 6
[1986],278), wie dies BT IX, Index, 9 und 19, suggerieren mag.

37 W. THOMAS meint, daß erst eine Veröffentlichung der chin. Neufunde der Hami-Hs , der Mai­
trisim it sowie des toch. A-Materials des Maitreyasamitin ätaka eine substantielle Bearbeitung des
toch. Textes ermögliche (vgl. THOMAS, Erforschung des Tocharischen, 18-19,23,30). Es bleibt
dennoch zu hoffen, daß sich die Tocharo logen bere its nach den schon erfolgten Publikationen von
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um nach den uig. Kolophonen, aus einer "indischen Sprache" (atü. änätkäk tili) in

das Toch. "übertragen"worden. In der Maitrisimit wird für die Art dieser Übertragung

das Verbum yarat- gebraucht, welches im Gegensatz zu atü. ävir- bzw. agtar- zu­

mindest ein freieres Übersetzen bezeichnet38. A. R6NA-TAS hat nun unlängst darau f

verwiesen, daß die Grundbedeutung von yarat- "aus verschiedenen vorhandenen

Teilen etwas Neues machen" bzw."zusammenstellen" ist39.Es sei die Frage - vor allem

an die Tocharologen - gestellt, ob es denn nicht denkbar ist, daß dem toch.

Maitreyasamitinätaka mehrere "indische", d.h. sanskritische bzw. prakritische Vor­

lagen zugrundeliegen, die zu einem quasi eigenständigen toch. Werk kompiliert und

u.U, auch mit Zusätzen u.ä. versehen worden sind. Doch natürlich sind die Fragen

der Textüberlieferung im buddh. Zentralasien äußerst kompliziert, so daß eine ab­

schließende Antwort wohl noch lange auf sich warten lassen wird. Es fällt jedenfalls

auf, wie oft die aus dem Toch. übersetzte atü. Maitrisimit sich einem direkten Ver­

gleich mit anderen bekannten Maitreya-Texten, etwa dem sakischen oder dem chin.

Text, entzieht. Merkwürdig ist auch, daß gerade in denjenigen Kapiteln, die die

Buddha-Vita des Maitreya beschreiben (beginnend mit Kap. 10), erhebliche Diffe­

renzen zu allen bisher bekannten buddh. Überlieferungen, die die Buddha-Legende

zum Inhalt haben (welche ja zu Recht als "normative myth,r40 bezeichnet worden ist),

bestehen41. Doch auch in anderen Kapiteln finden sich solche Abweichungen, von

denen ich hier den Bericht über die Gründung des buddh. Nonnenordens vorstellen

möchte, der bisher nur aus wenigen Resten des 3. Kapitels der atü. Sängimer Hs. der

Maitrisimit bekannt ist. Die neu aufgefundene Hs. des Textes aus Hami (Sinkiang)

überliefert den betreffenden Teil jedoch vollständig42, so daß wir nunmehr ein ein­

deutiges Bild der atü. Überlieferung dieser Gründung erhalten. Es gibt m.W. keinen

anderen uig. Text, in welchem dieses Thema behandelt wird, so daß schon von daher

die besondere Bedeutung unserer Stelle deutlich ist. Zudem weicht sie beträchtlich

acht Kapiteln derHami-Hs, (Kap.Einleitung -4[Asiatische Forschungen. 103), Kap.16(TUBA9
(1985),71-132), Kap. 10 [AOF 14 (1987), 350-376] und Kap. 11 [AOF 15(1988), 315-366) zuWort
melden. Essei noch daraufhingewiesen, daßdie der Fachwelt leider unzugängliche Dissertation
von EDDY MOERLOOSE einen Vergleich aller seinerzeit bekannten atü. und toch. Fragmente
enthalten soll. Obindiesem Zusammenhang an die "BANGsehe Maxime" in Türkische Tutfan ­
Texte. III., Berlin 1930, 183, erinnert werden darf?

38 Diese Frage istbereits verschiedentlichbehandelt worden; vgl. z.B. diebeiJ.P. LAUT in: ZDMG
134 (1984), 153, Anm. 6,genannte Lit.; s. auch W. THOMAS in: UAJb, N.F. 3 (1983), 235-236;
DERS. in: UAJb, N.F. 6 (1986), 278; DERS., Erforschung des Tocharischen, 30.

39 R6 NA-TAS, Materialien, 36·37.
40 PYE, Buddha, 107: 'Thesamc story applies,with different names andother details, toevery single

Buddha. It has become, therefore, a normative myth",
41 Näheres hierzuinGENGIKLIMKEITILAUT, Das Erscheinen des Bodhisattva.
42 DerPassus findet sich aufden Blättern 131-4a17 des 3. Kapitels, dieinGENGIKLIMKEIT, Zu­

sammentreffen, 174-184, ediert sind. MeineLesungen richten sich beiBedarfnach denz.T. bessc­
renFakss. beiYÜSÜP/UOGNDOLQUN, Qädimqi Uygur (vgl. hierzu LAUT, Bemerkungen).
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von den Versionen anderer buddh. Literatursprachen ab , und in ihr wird, wie ich

meine, ein besonderes Bild der Frau und der Stellung des Buddha zu ihr gezeichnet.

Nicht, daß der atü. Buddhismus eine besonders "frauenfreundliche" Richtung dieser

Religion gewesen wäre: es gibt genügend Passagen in uig. Texten, in denen die Frau

als das dargestellt ist, was sie nach buddh. Verständnis normalerweise auch ist: die ge­

fährliche, unersättliche Verführerin, die den Mann vom Wege der Erlösung abbringt.

So warnt der Buddha seine Schüler z.B. mit den Worten: kim kayu är kuncuylarka

yarangalt sakinan ytrlap taksurup bitig bititsär .. älJ mtnttn bir uzak ärsär ymä bi­

titsär .. 01 ultagtn kenki azunlarda tuga täglük bolur .. ögsüz kal telvä bolup ätöz

kodsar säkiz ulug tamularda otgurak tugar .. uzun sansar icintä tägzinü är ätözin

tärk ucuz bulmaz ..43 "Jeder Mann, der in der Absicht, den Frauen zu gefallen, singt ,

Verse verfaßt und Briefe schreiben läßt, und sei es auch bloß ein einziger Buchstabe,

den er schreiben ließe, wird infolge davon in späteren Existenzen von Geburt an blind

sein. E r wird dumm, Ga) geisteskrank und wahnsinnig sein und wird, wenn er den Leib

abgelegt hat, mi t Sicherheit in den acht großen Höllen wiedergeboren. Einen Män­

nerkörper wird er während seines Herumirrens im langen Sarnsära so schnell und

le icht nicht erl angen!" Oder ein Lehrer erläutert seinen Schiilern: t[urJmls tÖTÜ 01

bo kunclujylamtn bägi yakin bolmasar amranmak mzvani olarru artokrak örlätür

.. öz ävintä ögTÜne s ävinc bulmaz .. uzun turkaru adtn ärig sakuup küsäyür ttltagstz

ävintä tütüSgüCi käriSgüCi bolur ..44 "Nun ist es eine stehende Regel, daß, wenn der

Eheherr der Frauen nicht in der Nähe ist, die se die Sinnlichkeits-Leidenschaft sehr

quält. Im eigenen Hause finden sie keine Lust und Freude. Lange denken sie bestän­

dig an andere Männer und ersehnen sie . Ohne Gru nd sind sie im Hause zank- und

streitsüchtig". Diese Beispiele ließen sich beliebig fortsetzen.

Die eigentlich eher negative Haltung schon des historischen Buddha gegenüber

Frauen mag u.a. auf eigen e schlechte Erfahrungen zurückgehen: so wird im P äli­

Kanon üb erliefert, daß me hrfach Frauen das Werkzeug gewesen waren, den Buddha

und die Mönchsgemeinde, den Samgha, moralisch zu diskreditieren. So hatte einmal

eine gew. Ciücä auf Anstiftung neidischer Mönchs-Konkurre nten eine Schwanger­

schaft simuliert und den Buddha als Vater ihres vorgeblich erwarteten Kindes be­

zeichn et45. Ein and eres Ma l hatt en Mönchs-Konkurrenten eine gew. Sundari veran -

43 F.W.K. MÜLLER, Uigurica III, 75 untenjn - 76 obenis (Faksimile in: HAZAI/ZlEME, Sprach­
wissenschaftliche Ergebnisse, TaL 144).

44 F.W.K. MÜLLER, op.cit., 8123-vcrso 2. Meine Transkription folgt dem Fragment U 937 recto
(T III [M]84-19; Faksimile in HA ZAIIZIEME, op.cit., TaL 153), welches besser erhallen ist, als
die Frag mente , die F.W.K. MÜLLER zugrundelegte (heutige Signaturen : Mz 809 und Mz 797; vgl.
EHLERS, A lttürkische Handschriften, 149-150,No. 254 und 255).

45 Nach SCHUMANN, Buddhismus, 40; vgl. auch DPPN 1, 864, s.v. Cificä-mänavikä.
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laßt, sich wie eine heimliche Geliebte in der Nähe des Buddha aufzuhalten, und sie

dann ermordet, um den Samgh a tatverdächtig zu machen46
.

Im deutlichen Gegensatz dazu steht das Bild de r Mütter von Bodhisattvas, also

werdenden Buddhas: Diese Mütter sind in der buddh. Literatur oft sehr verklärt dar­

gestellt47
. Mehrere TextsteIlen der Maitrisimit gehen sogar weit über das in anderen

Überlieferungen gezeichnete Bild hinaus. Es heißt z.B. von der mit Maitreya schwan­

geren Brahmävatl: ärtincsiz tärilJ koguzlarda ätözin köpTÜg lalmis saktnur : ulug

tärin [sujvlarda käntü ätözin kemicä [sajlanur .. ününcsüz uzun yollarda [ j

munnus ttnliglang ädgü yol[lanjg kör[kjitürcä salanur .. közsüz körmäzlärig köz­

Iärin aca sakznur ..48 "sie meditiert darüber, daß sie ihren Körper in unpassierbaren,

tiefen Tälern zu einer Brücke gemacht habe, darüber, daß ihr eigener Körper in

großen, tiefen Gewässern wie ein Schiff sei, darüber, daß sie den Lebewesen, die auf

versc hlungenen Wegen ... konfus herumirren, die guten Wege zeige und sie meditiert

darüber, daß sie den Blinden, die Augen öffne". Diese Schilderung geht in ähnlicher

Weise weiter; das Besondere ist hierbei vor allem, daß an keiner der Parallelstellen

von Texten in anderen Sprachen eine solche überschwengliche Beschreibung über­

liefert ist49
.

Doch kommen wir nun zum Vergleich der Berichte über die Gründung des buddh.

Nonnenordensso. Die weitestgehend übereinstimmende Version der Päli_51, Sans­

krit)2 und chin. Texte53 hat folgend en Inhalt: Fünf Jahre nach der Erleuchtung des

Buddha geht seine Tante und Ziehmutter, Mah äprajäpati-Gautarni (im folgenden:

46 Nach SCHUMANN, Buddhismus, 40; vgl. auch DPPN II, 1216, s.v, 3. Sundari, Sundarik ä,
47 Vgl. z.B. PAUL, Frau im Buddhismus, 77-88.
48 GENG/KLIMKEIT/LAUT, Das Erscheinen des Bodhisattva; Blatt 7all-19.
49 s. Anrn. 41!
50 Das Standardwerk zur Stellung der Fra uen, Laienbekennerinnen (skr. up äsika, at ü, upasanc]

oder Nonnen (skr. bhiksunl, atü. samnanc) im frühen Buddhismus ist nach wie vor HORNER,
Women. Erwähnt seien auch die erste, 1915erschienene, Monographie zum Thema von LULIUS
VAN GOO R, De buddhistische Non, sowie eine neue, nützliche Zusammenstellung und Inter­
pretation von übersetzten Quellentexten und Sekundärlit ., welche auch eine kleine Bibliographi e
relevanter Lit. in westl. Sprachen enthält (PITZER-REYL, Frau). Zu einigen Aspekten der
"Frauen-Frage" im Mah äyäna-Bu ddhismus vgl. PAUL, Frau im Buddhism us. Für einen ersten
Übe rblick sei aufTHOMAS, Li/e 0/ the Buddha, 107-112,sowie auf HEILER, Frau in den Re­
ligionen, 62-71, verwiesen. Eine populäre Da rstellung der "Frauen-Problematik" im Buddhismus
ist SCHREIBER , Bu ddh a und die Frauen, woraus die folgende auf den Buddha bezogene
Aussage zitier t sei: "... es ist leichter, Mohren weiss zu waschen, als dem Weibe zu entfliehen" (42).

51 Vinaya Pitaka H, 253-256 (dtsch . Ubers, bei WINTERNITZ, Der ältere Bu ddhism us, 142-145);
A nguttara-Nikä ya IV, 274-277 (dtsch. Übers. in Lehrreden. 148-152).

52 Vgl. ROTH, Bhiksunl-Vlnaya, insbes.4-16.
53 Vgl. HIRAKAWA, Monastic Discipline. Die op.cit., 47-48, genannten chin. Texte aus dem

Taislui - Tripitaka,welche die Gründung des Bhiksunlsamgha zum Inhalt haben, weichen nicht von
der herkömmlichen Überlieferung ab (für diese Information danke ich Herrn Pro f. GENG
SHIMIN, Peking, z.Zt. Bonn). Die tibet. Uberlieferungen habe ich nicht prüfen können , doch sind
gerade hier keine wesentlichen Divergenzen zu erwarten. Im tibet. Mü lasarv ästiväda-Vinaya je­
denfalls ist die übliche Schilderung überliefert, vgl. PANGLUNG, Erzählstojfe, 194.
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Gautami), deren Mann Suddhodana, der Vater des Buddha, unlängst gestorben war,

zum Erhabenen ins Kloster Nyagrodhäräma bei Kapilavastu und bittet um die Er­

laubnis für Frauen, Nonnenwerden zu dürfen. Dreimal lehnt der Buddha ab. Gautaml

und mittlerweile 500 Gefährtinnen schneiden sich daraufhin die Haare ab, ziehen

gelbe Gewänder an und gehen nach Vais äll, wo der Buddha jetzt weilt. Änanda, der

Vetter und Lieblingsschüler des Buddha, tritt für sie ein, aber wiederum verweigert

der Buddha sein Einverständnis. Änanda gibt jedoch nicht auf und entlockt dem

Buddha die Aussage, daß grundsätzlich auch Frauen, wenn sie Nonnen wären, die Er­

leuchtung erlangen könnten. Nach dieser Unterredung verfügt der Buddha, wider­

strebend und sozusagen gefangen in seinen eigenen Argumenten, daß auch eine Frau,

wenn sie acht strenge Regeln (skr. gurudharma) akzeptiere, dem Samgha angehö­

ren könne. Gautami und die 500 Säkya-Frauen nehmen diesen Vorschlag erfreut an

und werden ordiniert.

Dieser Bericht über die Gründung des buddh. Nonnenordens trägt durchaus le­

gendäre Züge54
, die uns hier jedoch nicht zu interessieren brauchen. Wichtig ist allein

die Tatsache, daß, wie zu zeigen ist, mit Ausnahme des Atü. alle buddh. Überliefe­

rungen dieses Ereignis wie eben schildern, nämlich als ein für den Buddha unange­

nehmes, ja lästiges Anliegen, welches nur durch Änandas geschicktes Diskutieren ein

für die Frauen glückliches Ende nimmt. Der Buddha ist dieser einheitlichen Überlie­

ferung zufolge ein den Frauen eigentlich ablehnend gegenüberstehender Religions­

lehrer, und die Frauen sind hiernach nicht in der Lage, ihre Interessen selbständig zu

vertreten, sondern bedürfen männlicher Mithilfe.

Betrachten wir im Kontrast dazu die atü. Schilderung, die zur Zeit des historischen

Buddha spielt: Pattini, eine Dienerin der Gautami, erzählt beim Kloster Nyagrodh ä­

r äma einer "Laienanhängerin" (skr. upasik ä, atü. upasanci des Buddha, daß Gauta­

ml dem Buddha ein selbsthergestelltes Gewand überreichen möchte. Dies solle aus

Dankbarkeit darüber geschehen, daß er den Frauen die Gründung eines eigenen

Ordens ermöglicht habe55
. Bei dieser Gelegenheit erzählt Pattinl, wie es zur Grün­

dung des Nonnenordens gekommen ist. Wir haben es hier also interessanterweise mit

einem Bericht aus weiblicher Sicht zu tun. Der Buddha wollte nach ihren Worten vor

54 Vgl. HORNER, Womell, 102. Nach Ansicht von U. SCHNEIDER ist es "durchaus zweifelhaft, ob
es zu Lebze iten des Buddha eine n Nonnenorden gegeben hat" (SCHNEIDER, Einführung, 122).

55 Im Atü , wird nicht expressis verbis von der "Gründung des Nonnenordens" gesprochen. Inhalt li­
che und ter minologische Kriterien weisen jedoch eindeutig darauf hin, daß unser Passus eine Re­
miniszenz an ebcndieses Ereignis ist. So ist eine buddh. "Ordination" (skr. upasampadä} die Vor­
aussetzung für die Worte der Mahäprajäpatl Gautaml: iiküs [akilar m läri birlä sonapan kutuja
tägdim (MaitrHami, 3, Kap., Blatt 4a23-24) "ich habe mit vielen Säkya-Frauen die Srot äpanna ­
Würde erlangt".Als "Srotäpanna'' wird ein Mensch bezeichnet, der die unterste Stufe der buddh.
monastischen Heilskarriere erklommen hat; vgI. EIMER, Skizzen, 67 ff.
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einiger Zeit auch den Frauen die Lehre verkünden. Zu jener Zei t verfügten die

Säkya-F ürsten ein Gesetz, wonach Frauen bei der Verkündigung nicht anwesend sein

dürfen.

Halten wir fest: Nicht der Buddha als religiöser Führer, sondern die männlichen

Repräsentanten der weltlichen He rrschaft verweigern den Frauen die religiöse

Gleichberechtigung.

Die empörten Frauen versammeln sich und beauftragen GautarnI, bei ihrem Mann

Suddhodana, dem Vater des Buddha, zu intervenieren. Dieser gibt schließlich sein

Einverständnis, woraufhin Gautami mit Zehntausenden von Frauen zum Kloster
Nyagrodhäräma geht .

Halten wir fest: Suddhodana gibt dem Druck der Frauen nach, was - zumindest

nach indischem Verständnis - alles andere als selbstverständlich ist. Den anderen

Überlieferungen zufolge ist er, wie oben ausgeführt, im übrigen bereits verstorben,

und Gautaml wird, ebenfalls im Gegensatz zur atü. Version, als ältere, verwitwete,

des höfischen Lebens überdrüssige Frau dargestellt.

Auf dem Weg zum Kloster werden die Frauen von Säkya-Jünglingen, die, wie

betont wird, "dasHeil noch nicht erlangt haben und den Klesas noch verhaftet sind,,56,

mit dem Hinweis auf das Verbot, den Dharma zu hören, aufgehalten. Zudem, so ar­

gumentieren die jungen Männer: bizi1J kadastmiz sidarte .. sizlamin yüz yüz tör/üg

mün kadaginulamt sözläyür57 "unser (Stammes-)Bruder Siddhärtha spricht über

eure hundertfachen Sünden-I" Auf die Frage der Frauen, welche Sünden das denn

seien, werden von den Mönchen "Fünf Sünden der Frauen" genannt: birär kuncular­

m1J bd törlüg müni kadagt bolur .. ä1J ilki övkäCi dymänci bol[u]r/ar .. ikinti künici

.. ütünt urunäakstz .. [tö]rtünt sävincsiz utltstz bolurlar .. besinc amranmak kö1Jül­

läri kütlüg bolur/ar ..58 "Jede einzelne der Frauen hat fünferlei Sündens 1. (Die

Frauen) sind (jähjzornig und (zugleich) ängstlich, 2. sie sind eifersüchtig, 3. sie sind

unzuverlässig, 4. sie sind undankbar- und 5. sie besitzen eine starke Sexualität,,59.

Halten wir fest: Unreife junge Männer behaupten, der Buddha selbst habe den

Frauen diese Sünden zugesprochen. Dies wird jedoch durch den Text nicht eindeu­

tig bestätigt; zudem bezichtigen die Frauen diese Jünglinge späterhin indirekt der

L ·· 60uge .

56 MaitrHami, 3. Kap., Blatt 2bzl-22: kut bulmaduk bagragu saki unlan.
57 MaitrHami, 3. Kap., Blatt zbzs.zs.
58 MaitrHami, 3. Kap., Blatt 3a7-13.
59 Solcherlei und ähnliche Vorwürfe ggü, Frauen sind überaus häufig in der buddh. Literatur; für

unseren Zusammenhang vgl. PITZER-REYL, Frau, 74; HEILER, Frau in den Religionen, 63­
64.

60 Ma itrHami, 3. Kap., Blatt 3b26-30: bo yarltg eiidip anstz ögrüllciUiig sävinclig bolup 01 iSilär illcä
tep teitilär .. yeritmis boltun 01 bagragu sakitar sözlämiS savlar .. kim bititja ineä tep tedilär ..
sizlärni sidane alJslz yerär .. "Als die Frauen diesen Ausspruch (des Buddha über ihre Tugenden)
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Die Frauen wehren sich mit beachtlichen Argumenten: tokuz ay on kü n sidarteg

kannta kötürgüCi i..5ilär ärdi .. tolgap tugurdact ymä iSilär ök [ärd]i .. alpin ämgäkin

egidtäti bältrüdtäti ymä isilar ärdi ..61 "Es war eine Frau, die den Siddhärtha 9

Monate und 10 Tage im Mutterleib trug! Und ebenso war es eine Frau, die ihn unter

Qualen gebar! Auch war es eine Frau, die ihn mit Mühe und Not gro ßzog]!".

Schließlich und endlich gelangen die Frauen ins Kloster, wo der Buddha ihnen und

den Mönchen die "Fünf Tugenden der Frauen" aufzählt: bes törlüg bo toytnlar

iSilär[niJIJ ädgüläri tetir .. äIJ ilki ävig barktg ordug kariig kurug kodm azlar .. ikinti

kazganmts kazgakzg(?) ytga terä tutarlar .. ütünt ig agng ugnnta iyig(?) yaglg(?)

tap tg udug kilurlar .. törlünt ärän birlä mäIJilägülük ögrüntülägülük bolurlar .. besinc

burhanlar pratikabutlar arhantlar .. ku tlug ttnliglar alku kunculardtn tugar biilgü­

rärlär..62 "Als fünffach, 0 Mönche, gelten die Tugenden (skr. gun a, atü. ädgü) der

Frauen: 1. Sie vernachlässigen weder (einfache) H äuser- noch Pal äste-, 2. sie

samm eln, beständig den erworbenen Reichtum(?), 3. sie versorgen- im Krankheits­

fall sowohl ihren Herrn (d.h. ihren Ehemann)(?) als auch einen Nicht-Verwand­

ten(?), 4. sie können gemeinsam mit Männern Freuden genießen, und 5. die

Buddhas, die Pratyekabuddhas, die Arhats, die glücklichen Lebewesen: alle werden

von Frauen geboren2!,,63.

Wie schon erw ähnt''", bezichtigen die Frauen daraufhin die Jünglinge, ihnen über

die Meinung des Buddha hinsichtlich der Frauen nicht die Wahrheit gesagt zu haben.

Zum Schluß der Episode predigt der Buddha den Frauen die Lehre, woraufhin alle

180.000 Säkya-Frauen die Srot äpanna-Würde erlangen, d.h . den untersten Grad der

buddh. monastischen Heilskarriere erlangen65. Der weibliche Orden ist gegründet.

gehört hatten, wurden sie äußerst Irohj und sprachen wie folgt zueinander: 'Die Worte, die die den
Klcsas verhafteten Säkyas zu uns sagten, nämlich: -Siddh ärtha tadelt euch schrt-, (diese Worte)
sollen getadelt werden!"

61 MaitrHami, 3. Kap., Blatt 3a23-26. Hier scheint die "menschliche" Komponente Vorrang vor der
"dogmatischen" zu haben, nach der ein Bodh isaUva gellau 10 Monate im M utterleib zubringt (vgl.
GENG/KLIMKEITILAUT, Erscheinen, 344, Anm. 46).

62 MaitrHami, 3. Kap., BlaU 3b17-26.
63 Zu ähnlichen "Tugenden de r Frauen" in buddh. Sicht vgl. PITZER-REYL, Frau, 73,75; HOR­

NER, Women, 41-42. - At ü. yagI bezeichnet normalerweise eine n "Feind" (vgl. EtymDic, 898),
und meine Übersetzung "Nicht-Verwandter" geht auf eine freundliche Anregung von Prof. RAU
(Marbu rg) zurück. E in Gegensatz von "Ehemann" und "Feind" bietet tatsächlich inhalt liche Pro­
bleme und ist ein in der ind. Literatur ungebräuchliches Bild. Vielleicht ist atü. yagr hie r eine ter­
min ologische E ntspre chung eines skr. Wo rte s für "Nicht -Verw andter" oder "entfernter Verwand­
ter", ebe nso wie at ü, k älin "Schwiegertochter, Brau t" als atü. Terminu s für skr. puränadvitlya "die
frühere Frau (eines nunmehr als Mönch, also ehe los lebenden Mannes)" gewählt worden ist (vgl.
LAUT, Der frilhe türkische Buddhismus, 122). Lesung und Übers. (iyig yagrg) sind jed och nicht
unproblema tisch.

64 Vgl. Anm. 60!
65 Vgl. Anm. 55!
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Halten wir fest: Im Gegensatz zur herkömmlichen Üb erli eferung de r Gründung

des Nonnenordens ist der Buddha im atü. Text auch den Frauen gegenüber positiv

eingestellt. Angebliche negative Äußerungen seinerseits werden als Verfälschungen

der Mönche interpretien f", Die Frauen selbe r werden - auch dies gegen die übliche

Schilderung - als selbstbewußt und kritisch gezeichnet.

Ich hoffe gezeigt zu haben, daß sich der vorliegende atü. Bericht in vielerlei Hin­

sicht von der herkömmlichen Überlieferung unterscheidet. Die erheblichen Diffe­

renzen - und das macht den Textteil noch interessanter - stehen im Gegensatz zu

anderen Abschnitten der Maitrisimit, welche parallel zu Überlieferungen in anderen

buddh. Literatursprachen gehen. Ich habe z.B. in meiner Arbeit zum frühen türki­

schen Buddhismus darauf hingewiesen, daß die Rahmenhandlung unserer Episode

der Gründung des Nonnenordens, nämlich der Versuch der Gautarni , dem Buddha

ein selbsthergestelltes Gewand zu übergeben, ihre z.T. wörtliche Parallele im P äli­

Text Dakkhinävibhangasutta des Majjhima-Nik äya hat67• Es hat ohnehin den An­

schein, als ob die Maitrisimit sozusagen ein Beispiel eines "zentralasiatischen Eklek­

tizismus" darstellt, d.h. ein Konglomerat verschiedenster Überlieferungen mit z.T.

sogar originären Besonderheiten ist. Für letzteres sei z.B. auf einen alliterierenden

Stifter-Kolophon im Einleitungs-Kapitel der H ami-Handschrift verwiesen68.

Damit möchte ich auf meine Vermutung zurückkommen, daß bereits die toch.

Vorlage der uig. Maitrisimit eine solche Kompilation gewesen ist. Bei allen Unter­

schieden, die zwischen den beiden Texten bestehen mögen69
, ist es doch so gut wie

auszuschließen, daß der atü, Bericht über die Gründung des Nonnenordens eine

genuin-türkische Eigenschöpfung ist, die nicht auf dem Toch. beruht: eine derart gra­

vierende Abweichung vom toch. Text wäre völlig unüblich. Der letzte Beweis , nämlich

die entsprechende toch . Parallele, ist leider nicht überliefert70
, doch ist ja nicht aus­

zuschließen, daß dem Wüstensand noch einiges entrissen werden kann. Das Nicht ­

vorhandensein einer toch . Parallele erhöht jedoch durchaus den Wert der atü. Über-

66 Es ist sicherlich kein Zufall, daß eine eng!. Gelehrte, in allgemeinerem Zusammenhang, zu ähnli­
chen Ansichten gelangt: "Eine der besten abendländischen Kennerinnen des alten Buddhismus,
Mrs . Caroline Rhys Davids, war der Meinung, daß die späteren Mönche die echte , alte Uberli e­
ferung [bezüglich der Einstellung des Buddha zu Frauen; Anm. des Verf.] entstellt haben . Ich sehe
noch ihre zornig rollenden Augen, wenn sie von 'den Mönchen' sprach" (HEILER, Frau in den
Religionen, 65).

67 VgI. LAUT, Der [nih« türkische Buddhismus, 135-136, Anm. 6; 137, Anm. 2.
68 MaitrHami, Yükünö, Blatt 12b25.30; vgI.ZIEME, Stabreimtexte, 199.
69 VgI. z.B. W. THOMAS in: UAJb, N.F. 3 (1983),235-238. Ich lasse mich gerne von den Tocharolo­

gen überzeugen, daß die Gemeinsamkeiten des atü. und des toch . Textes bei weitem größer sind
als ihre Differenzen; daß dem so sei, versichert mir gesprächsweise Dr. K.T. SCHMIDT (Saarbrük­
ken). VgI. auch W. THOMAS in: UAJb, N.F. 6 (1986), 278.

70 FreundI. briefl. Mitteilung von Dr. K.T. SCHMIDT vom 23.7.1987.
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lieferung, die als (bisher) singulär bezeichnet werden kann und auch die Buddholo­

gie interessieren dürfte. Inhaltlich bedeutsam ist m.E. vor allem das gänzlich andere

Bild der Frauen sowie die Stellung des Buddha zu ihnen. Und selbst wenn, wie ich

meine, diese atü. Überlieferung auf ein fremdes Vorbild zurückgeht, so werden hier ,

in dem ja klärlich frühen Text Maitrisimit, 71 Wurzeln gelegt: Wurzeln für eine Ent­

wicklung hin zu Tendenzen des uig. Buddhismus, die wohl zu R echt als "persönlich"

oder "personalisierend"beschrieben worden sind, d.h. die sowohl den gütigen Aspekt

des Buddha betonen und ihn als Person faßbar machen als auch die individuellen In­

tentionen der Gläubigen herausstellen. In ihrer späteren Verselbständigung, zumeist

in den eher volkstümlichen Texten, können wir diese Tendenzen sicher als "zentral­

asiatisch-türkische Eigenart" bzw. "Besonderheit" bezeichnen.

Abkürzungen

AOF

APAW

atü.

Mait rHami

skr.

TDAYB

toch.

TUBA

UAJb,N.F.

uig.

VdSUA

ZDMG

Altorientalische Forschungen

Abhandlungen der Preußischen Akademie

der Wissenschaften

alttürkisch

Hami-Handschrift der Maitrisimit

sanskritisch

Türk Dili Arasnrmalan Yilhgi. Belleten

tocharisch

Tü rklük Bilgisi Arastirmalan

Ural-Altai sche Jahrbücher, Neue Folge

uiguris ch

Veröffentlichungen der Societas Uralo-Altaica

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft

71 Vgl. LAUT, Der frühe türkische Buddhismus.
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